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​Kapitel 1: Die Konfrontation

Die Nacht war anders.

Nicht nur dunkel.

Nicht nur still.

Sie war geladen.

Mit Spannung.

Mit Erwartung.

Mit etwas, das Felix nicht genau benennen konnte – aber er spürte es in jeder Bewegung, in jedem Atemzug.

Er stand am Rand des Waldes.

Regungslos.

Neben ihm Luca.

Beide schauten in die Tiefe der Bäume.

Dorthin, wo alles begonnen hatte.

Und wo es jetzt enden würde.

„Das ist es“, sagte Felix leise.

Seine Stimme war ruhig.

Zu ruhig.

Luca sah ihn an.

„Bist du bereit?“

Felix antwortete nicht sofort.

Sein Blick blieb fest.

Konzentriert.

Er dachte nicht mehr an Zweifel.

Nicht mehr an Angst.

Nur an das Ziel.

Dann sagte er:

„Nein.“

Ein kurzer Moment.

Stille.

Luca zog leicht die Augenbrauen hoch.

„Und trotzdem gehst du?“

Felix nickte.

Langsam.

„Ja.“

Ein einfaches Wort.

Aber voller Bedeutung.

Denn es ging nicht darum, keine Angst zu haben.

Sondern darum, weiterzugehen.

Trotzdem.
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Sie betraten den Wald.

Langsam.

Leise.

Doch nicht vorsichtig wie früher.

Nicht unsicher.

Sondern...

entschlossen.

Felix kannte den Weg.

Jeden Schritt.

Jede Richtung.

Jeden Ort.

Die Dunkelheit war dicht.

Doch für ihn...

nicht mehr fremd.

„Hier entlang“, flüsterte er.

Luca folgte sofort.

Ohne Frage.

Ohne Zweifel.

Ihre Schritte waren ruhig.

Kontrolliert.

Die Luft kühl.

Die Geräusche leise.

Doch unter dieser Ruhe...

lag etwas anderes.

Gefahr.

Nähe.

Ende.

Nach einigen Minuten...

blieb Felix stehen.

Sein Körper spannte sich leicht an.

Sein Blick wurde schärfer.

„Sie sind da.“

Luca nickte.

Er hatte es auch gesehen.

Bewegung.

Schatten.

Mehrere.

Nicht versteckt.

Nicht vorsichtig.

Sondern aktiv.

„Mehr als zuvor“, flüsterte Luca.

Felix atmete tief ein.

„Gut.“

Ein Wort.

Doch klar.

Dann machte er einen Schritt nach vorne.

Aus dem Schatten.

Ins Licht.

Direkt.

Ohne Zögern.

„Es ist vorbei.“

Seine Stimme war fest.

Deutlich.

Sie schnitt durch die Stille.

Die Gestalten bewegten sich sofort.

Drehten sich um.

Und dann...

Stillstand.

Ein Mann trat nach vorne.

Langsam.

Kontrolliert.

Der gleiche.

Aus dem Laden.

Aus der Nacht.

Aus den Schatten.

„Du...“, sagte er leise.

Felix sah ihn direkt an.

„Ja.“

Kein Zögern.

Keine Unsicherheit.

Nur Klarheit.

„Ich habe alles.“

Er hob leicht das Gerät.

Dann das Tagebuch.

„Beweise.“

Ein kurzer Moment.

Die Luft wurde schwer.

Der Mann sah auf die Gegenstände.

Dann zurück zu Felix.

Sein Blick veränderte sich.

Minimal.

Aber sichtbar.

„Du verstehst nicht, womit du dich einlässt“, sagte er ruhig.

Felix trat einen Schritt näher.

„Doch.“

Seine Stimme wurde kälter.

Fester.

„Ich verstehe alles.“

Ein weiterer Schritt.

„Was ihr tut.“

„Warum ihr es tut.“

„Und dass es jetzt endet.“

Die Spannung war greifbar.

Luca trat neben ihn.

Still.

Aber präsent.

„Ihr habt verloren“, sagte er.

Der Mann lächelte leicht.

Kalt.

Gefährlich.

„Glaubst du das wirklich?“

Ein kleines Zeichen mit der Hand.

Sofort Bewegung.

Die anderen Männer verteilten sich.

Langsam.

Gezielt.

Felix erkannte es sofort.

„Sie wollen uns einkreisen.“

Sein Herz schlug schneller.

Doch er blieb ruhig.

Sehr ruhig.

„Nicht bewegen“, flüsterte er zu Luca.

Die Schritte kamen näher.

Langsam.

Bedrohlich.

Die Situation wurde enger.

Gefährlicher.

Der Mann trat noch näher.

„Du bist mutig“, sagte er leise.

Felix sah ihm direkt in die Augen.

„Nein.“

Ein kurzer Moment.

Dann:

„Ich habe einfach nicht aufgehört.“

Stille.

Dann plötzlich—

Licht.

Helles Licht.

Von allen Seiten.

„Polizei! Nicht bewegen!“

Stimmen.

Laut.

Klar.

Bestimmt.

Die Männer erstarrten.

Alles stoppte.

Sofort.

Die Bewegung.

Die Spannung.

Die Kontrolle.

Der Mann drehte langsam den Kopf.

Sein Blick wanderte.

Er sah die Lichter.

Die Beamten.

Den Ausgang.

Und dann...

Felix.

Zum letzten Mal.

Sein Blick war anders.

Nicht mehr überlegen.

Nicht mehr ruhig.

Sondern...

leer.

„Du...“, begann er.

Felix unterbrach ihn.

„Es ist vorbei.“

Seine Stimme war ruhig.

Endgültig.

Keine Diskussion.

Keine Zweifel.

Nur Wahrheit.

Der Mann sagte nichts mehr.

Er wusste es.

Alle wussten es.
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Minuten später...

war alles still.

Wirklich still.

Keine Schatten mehr.

Keine Verfolgung.

Keine Gefahr.

Nur...

Ende.

Felix stand noch immer da.

Sein Blick ging durch den Wald.

Doch diesmal...

sah er ihn anders.

Nicht als Ort der Angst.

Sondern als Ort der Wahrheit.

Luca trat neben ihn.

„Das war’s“, sagte er leise.

Felix nickte langsam.

„Ja.“

Sein Herz schlug ruhig.

Zum ersten Mal seit langer Zeit.

Ruhig.

„Die Konfrontation...“, murmelte er.

Sein Blick wurde weich.

Aber stark.

„Und wir sind stehen geblieben.“

Ein leichter Wind ging durch die Bäume.

Die Blätter bewegten sich.

Fast wie ein Atem.

Felix schloss kurz die Augen.

Atmete tief ein.

Dann öffnete er sie wieder.

Sein Blick klar.

Entschlossen.

Denn auch wenn dieser Moment vorbei war...

wusste er:

Das war nicht einfach ein Ende.

Sondern ein Anfang.

Und Band III...

hatte gerade erst begonnen.
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​Kapitel 2: Der Täter zeigt sich










[image: ]


Der Morgen kam langsam.

Zu langsam.

Felix hatte kaum geschlafen.

Sein Körper war müde, aber sein Kopf... war wach.

Zu wach.

Die Bilder der Nacht ließen ihn nicht los.

Die Lichter.

Die Stimmen.

Die Festnahme.

Und vor allem...

das Gesicht des Mannes.

Felix saß am Tisch.

Still.

Das Tagebuch lag vor ihm.

Das Gerät daneben.

Alles war da.

Alles war real.

Und doch...

fühlte es sich noch nicht abgeschlossen an.

„Du denkst noch darüber nach“, sagte Luca.

Er stand am Fenster.

Beobachtete die Straße.

Felix nickte leicht.

„Ja.“

Ein kurzer Moment.

Dann sagte er:

„Es ist nicht vorbei.“

Luca drehte sich um.

„Was meinst du?“

Felix sah auf.

Sein Blick war ruhig.

Aber tief.

„Er hat nichts gesagt.“

Luca runzelte die Stirn.

„Der Mann?“

Felix nickte.

„Ja.“

Ein kurzer Moment.

Dann fügte er hinzu:

„Nicht wirklich.“

Luca trat näher.

„Er wurde festgenommen.“

Felix antwortete sofort:

„Aber er hat nichts erklärt.“

Stille.

Ein schwerer Gedanke.

Luca verstand langsam.

„Du denkst... es gibt noch mehr.“

Felix sah ihn direkt an.

„Ich weiß es.“

Ein kurzer Moment.

Dann griff Felix nach dem Tagebuch.

Er blätterte.

Sein Blick ging über die Seiten.

„Das hier... ist zu groß für nur eine Gruppe.“

Luca nickte langsam.

„Ein Netzwerk.“

Felix bestätigte es.

„Ja.“

Dann stoppte er.

Sein Finger blieb auf einer Seite liegen.

Sein Blick wurde schärfer.

„Hier.“

Luca beugte sich vor.

„Was ist das?“

Felix zeigte auf eine Markierung.

„Das ist anders.“

Luca sah genauer hin.

„Ein anderes Zeichen.“

Felix nickte.

„Genau.“

Ein Moment.

Dann sagte er:

„Das bedeutet...“

„...es gibt mehr als nur diese Gruppe.“

Stille.

Schwer.

Real.

Luca trat einen Schritt zurück.

„Also...“

„...war das nur ein Teil.“

Felix nickte.

Langsam.

„Und der Mann...“

Sein Blick wurde ernster.

„...war vielleicht nicht der Anführer.“

Ein kalter Moment.

Luca sah ihn an.

„Dann müssen wir mit ihm sprechen.“

Felix nickte.

„Ja.“

Ein kurzer Moment.

Dann sagte er:

„Jetzt zeigt er sich.“
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Das Gebäude war ruhig.

Zu ruhig.

Felix und Luca standen davor.

Ein graues Gebäude.

Unauffällig.

Doch innen...

war die Wahrheit.

„Bist du sicher?“, fragte Luca.

Felix nickte.

„Ja.“

Sein Blick fest.

„Ich muss ihn sehen.“

Sie gingen hinein.

Der Flur war lang.

Kalt.

Still.

Ihre Schritte hallten leise.

„Komisch...“, murmelte Luca.

Felix antwortete nicht.

Sein Fokus war woanders.

Sie erreichten eine Tür.

Ein Beamter stand davor.

Er sah sie kurz an.

Dann sagte er:

„Ihr seid die beiden.“

Felix nickte.

„Ja.“

Der Mann zögerte kurz.

Dann öffnete er die Tür.

„Fünf Minuten.“

Felix trat ein.

Langsam.

Luca folgte.

Und dann...

war er da.

Der Mann saß am Tisch.

Allein.

Still.

Sein Blick ging sofort zu Felix.

Keine Überraschung.

Keine Reaktion.

Nur...

Erwartung.

„Du bist gekommen“, sagte er ruhig.

Felix blieb stehen.

„Ja.“

Seine Stimme war fest.

„Ich habe Fragen.“

Der Mann lächelte leicht.

„Natürlich hast du die.“

Ein kurzer Moment.

Stille.

Felix trat näher.

Sein Blick direkt.

„Wer bist du wirklich?“

Der Mann antwortete nicht sofort.

Er sah ihn nur an.

Lange.

Zu lange.

Dann sagte er:

„Jemand, der verstanden hat, wie die Welt funktioniert.“

Felix’ Blick wurde härter.

„Das ist keine Antwort.“

Der Mann zuckte leicht mit den Schultern.

„Doch.“

Ein Moment.

Dann fügte er hinzu:

„Du bist nur noch nicht so weit.“

Felix’ Hände spannten sich leicht an.

„Du hast Tiere getötet.“

Seine Stimme war ruhig.

Aber scharf.

Der Mann sah ihn an.

„Ich habe gehandelt.“

Ein kalter Satz.

Luca trat einen Schritt näher.

„Du hast sie verkauft.“

Der Mann lächelte leicht.

„Und?“

Stille.

Felix’ Blick wurde eisig.

„Warum?“

Der Mann lehnte sich leicht zurück.

„Weil es funktioniert.“

Ein kurzer Moment.

Dann sagte er:

„Und weil es größer ist, als du denkst.“

Felix’ Herz schlug schneller.

„Was meinst du?“

Der Mann sah ihn direkt an.

„Du hast eine Gruppe gesehen.“

„Ich sehe ein System.“

Ein kalter Moment.

Felix verstand.

Langsam.

Zu langsam.

„Wie groß?“, fragte er leise.

Der Mann lächelte.

Diesmal...

anders.

Gefährlicher.

„Groß genug.“

Stille.

Dann fügte er hinzu:

„Und du hast gerade erst angefangen.“

Felix trat näher.

Sein Blick fest.

„Dann hör gut zu.“

Ein kurzer Moment.

„Ich höre nicht auf.“

Der Mann sah ihn an.

Langsam.

Bewusst.

Dann sagte er:

„Ich weiß.“

Ein kurzer Moment.

Dann lehnte er sich vor.

Seine Stimme leiser.

Gefährlicher.

„Und genau deshalb...“

Er stoppte.

Ein kleines Lächeln.

„...wird es für dich erst richtig anfangen.“

Stille.

Schwer.

Felix sagte nichts.

Doch sein Blick...

sprach alles.

„Der Täter zeigt sich...“, murmelte er später.

Als sie draußen waren.

Luca sah ihn an.

„Und?“

Felix’ Blick ging nach vorne.

Weit.

Fokussiert.

„Er hat uns gerade gesagt...“

Ein kurzer Moment.

Dann:

„...dass wir erst am Anfang sind.“

Und genau in diesem Moment...

wurde klar:

Band III würde nicht nur ein Ende sein.

Sondern ein Kampf.

Ein echter.

Und gefährlicher als alles zuvor.
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